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Während den Jahren 1972 - 1975 arbei
tete ich in Tulear (Madagaskar) für die 
schweizerische Entwicklungshilfe. Nach 
langen Jahren wollte ich das Land und 
vor allem die Freunde, mit denen ich seit 
damals in Briefkontakt geblieben bin, 

( Nieder sehen. Deshalb reiste ich im 
Sommer 1998 nach Madagaskar. 

Madagaskar ist die viertgrösste Insel der 
Welt, vor der Südostspitze Afrikas gele
gen. Sie ist etwa so gross wie Frankreich 
und die Schweiz zusammen und hat ca. 
16 Mio. Einwohner. Die ehemalige frazö
sische Kolonie wird als Schatzkammer 
der Natur bezeichnet. Sie beherbergt 
zwischen 8'000 bis 12'000 Pflanzen
arten (Deutschland 2'500). Davon sind 
90% endemisch. Das Land ist zudem 
reich an landwirtschaftlichen Produkten 

( :Vanille, GewDrznelken, Pfeffer, Reis etc.) 
und Bodenschätzen. 

Dieser Besuch war nicht nur geprägt von 
Wiedersehensfreude, sondern auch von 
viel Traurigkeit über die teilweise massive 
Veränderung der Landschaft. Ganze 
Landstriche zeigen das schreckliche Bild 
der Erosion und «Entwaldunq». Auf dem 

� 
Hochplateau, wo ich dunkle Wälder, fast 
ähnlich wie im Schwarzwald, in Erinne
rung hatte, existieren heute kaum noch 
Bäume. Da, wo es noch waldähnliche 
Gebilde gab, sahen wir immer wieder 
dasselbe Schreckensbild: halbabgesägte 
Bäume und Madegassen am Absägen 
und Abhacken der teilweise noch jungen 
Bäume. 

Noch schlimmer im Süden. Da, wo wir 
vor 25 Jahren durch Savannen streiften 
mit den tausend Jahre alten Mammut
bäumen, gibt es kaum noch eine 
Planzenart, die höher als ein Mensch ist. 
Dementsprechend leben auch keine 
Schildkröten, Charnäleone etc. mehr. 

Uns wurde klar: Wenn die Madegassen 
aus Überlebensstrategie die nächsten 20 
Jahre so weiter roden, werden sie nicht 
nur den grössten Teil ihrer einzigartigen 
Flora und Fauna zerstört haben, sondern 
vor altem auch ihre Lebensgrundlage, 
die Erde, zum Anbauen ihrer Nahrungs
mittel. 

Nach einer schlaflosen Nacht im Süden 
war klar, dass wir mit unseren Möqlich" 
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keiten versuchen müssen, mitzuhelfen, 
diese unheilvolle Entwicklung zu· stop
pen. Der WWF betreibt gute Auffor-

. stungsprojekte in Madagaskar. Aber 
zusätzlich braucht die Bevölkerung eine 
alternative Energiequelle zum Holz . 

Im gemeinnützigen Sonnenkocherverein 
von Hölstein (Ehepaar Probst und Herr 
Wüthrich) fanden wir einen engagierten 
Partner zur Umsetzung der Idee des 

( �olarkochers. Dank der Nutzung der 
Sonnenenergie können in einem Sonnen
kocher alle Grundnahrungsmittel einfach 
zubereitet werden. ,. ... 

() -···-

1/1\��� 
Projekt 

Sonnenkocher 

�--, 

Eduard Probst hat diverse Sonnen
kochermodelle entwickelt. Mit Hil-fe sei
ner Frau und Freiwilligen hat er im 
Herbst 2000 einen Container mit Bau
sätzen für 500 Sonnenkocher gefüllt. 

Wir haben ihn nach Tulear im Süden von 
Madagaskar geschickt. Ich, Regular 
Ochsner, entwickelte und leite das Pro
jekt. Im Dezember 2000 habe ich den 
Container in Tulear in Empfang genom
men und dort zusammen mit einem 5-
köpfigen Team aus der Schweiz das 
Sonnenkocherprojekt gestartet. 

Projekt «Solarkocher in 

Madagaskar» wird zu 

einem Verein: 

ADES Association pour le Developpe� 
ment de !'Energie Solare Suisse -
Madagascar 

· Erster Rapport - Projektstart

Dez. 2000 / Jan. 2001 in Tulear

Es ist morgens um 4 Uhr, 9. Januar 2001, 
die letzte Nacht in Tulear. Der volle Mond 
erleuchtet mein Zimmer und Zykaden 
summen im Hintergrund. Es ist heiss, ca. 
32 Grad (ganz genau weiss ich es nicht, 
ein Thermometer konnten wir hier nie 
ausfindig machen). Der Ventilator hilft 
ein wenig, trotz der enormen Hitze, 
etwas Schlaf zu finden. Dass ich um 
diese Zeit schreibend an meinem Pult 
sitze, hat weniger mit der Hitze als mit 
meiner inneren Unruhe und Nervosität 
zu tun. Die letzten Tage hier in Tulear, im 
südwestlichen Teil von Madagaskar, 
waren so aufregend und überwältigend, 
dass ich meine madegassische «mora 
mora»-Mentalität, was so etwa heisst 
«nur alles mit der Ruhe», völlig verloren 
habe und in schweizerische Hektik ver
fallen bin. 

Im letzten Jahr habe ich mir, zusammen 
mit vielen Personen, welche unser Pro
jekt unterstützen, Gedanken gemacht, 
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wie wir wohl am besten die einheimische 
Beyölkerung motivieren könnten, vorn 
traditionellen Feuer zum Sonnenkocher zu 

. wechseln. Ich selber rechnete immer in 
Dimensionen von Jahrzehnten. Und jetzt 
passiert folgendes: 

Gestern Abend lieferte mir unser 
«Atelier» zwei Sonnenkocher ins Hotel. 
Sie waren bestimmt für einen Wächter 
und einen Angestellten des Hotels. Aber 

( .Jereits auf dem Weg vom Auto zu mei
nem Hotelzimmer strömten wieder eini
ge Menschen zum Kocher und wollten 
Erkundigungen darüber. Adrienne (die 
Schweizer Projektassistentin), Chantal 
(die madegassische Projektassistentin) 
und ich hatten alle Mühe, den Leuten zu 
erklären, dass diese bereits bestellt seien 
und dass sie eine «Commande>> depo-

UnsP.r «AtP.liP.r>) 

nieren müssen, dass wir aber im 
Moment nicht liefern können. Im Atelier 
arbeiten Verena und Eduard Probst und 
Roland Baumann vom Sonnenkocher
verein Hölstein mit unseren zwei 
Schreinern Germain und Naninake auf 

Die beiden Schreiner und die neu 
gefertigten Solarkocher 

Hochtouren. Trotzdem können wir die 
enorme Nachfrage nicht bewältigen; zur 
Zeit sind etwa 40 Bestellungen aus
stehend! 
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Nun will ich aber in aller Ruhe schön der 
Reihe nach berichten, wie unser Projekt 
gestartet ist. 

Am 19. Dezember, gerade nach meiner 
Ankunft in Antananarivo, der Haupt
stadt von Madagaskar, telefonierte ich 
Jean-Claude in Tulear. Er ist ein langjähri
ger Freund aus meinem ersten Einsatz. Er 
besuchte uns auch schon zweimal in der 
Schweiz. Heute ist er Directeur de l'ens
eignement technique a Tulear. Seit der 
Ankunft des Containers mit den 
Bausätzen für 500 Solarkocher anfangs 
Dezember beschäftigte er sich intensiv 
mit den Zollformalitäten. Er flog dafür 
extra vier Tage nach Tana. Seine Aus
kunft am Telefon war niederschmet
ternd. Anstatt eine Reduzierung der 
Zolltaxen zu erreichen, wären diese n?ch 
auf 22 Mio. FMG angestiegen, was ca. 
SFR 6'000.-- sind. Er meinte, dass ich es 
wohl in den vier Wochen meiner An
wesenheit in Madagaskar kaum schaffen 
würde, den Container aus dem Hafen 

Unser Container verlässt den Hafen . . .  ! 
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auszulösen. Nur noch eine Intervention 
beim Vice Premierminister über LJnsere 
Ambassade de Suisse könnte eine 
Lösung bringen. 

So wurde ich dann am Mittwoch morgen 
vom Konsul der Schweizer Botschaft be
reits fünf Minuten vor Büroöffnungszeit 
empfangen. überzeugt von unserem 
Projekt war er schnell und versprach zu 
intervenieren, ohne mir allerdings grosse 
Hoffnungen zu machen. Auch er erkläf 
te mir nun bereits zum x-ten Male, dass 
die Bürokratie und Korruption im Zoll
wesen etwas vom Schwierigsten hier 
seien. Ich solle am Nachmittag wieder 
vorbeikommen. Zurück zu Fuss zum 
Hotel telefonierte ich Vohirina und Joce-

So siehts im Innern des Containers aus 

lyne. Sie sind die madegassischen 
Projektleiter einer deutsch-madegassi
schen Lehrlingswerkstätte für Waisen
kinder. Mit ihnen war schon von der 
Schweiz aus vereinbart, dass ich sie tref
fen wollte, um den Materialnachschub 
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von Holz, Glas und Blech nach Tulear zu 
organisieren. Sie hatten mit der Material
beschaffung schon Erfahrung. da sie 
auch einen Solarkocher (Parabolmodell) 
im Atelier herst<�llen. Wir trafen uns im 
Hotel und ich erzählte ihnen von mei
nem Kummer mit dem Zoll. Beide waren 
entsetzt über die hohen Zollgebühren 
und boten mir an, mich zum Zollamt zu 
begleiten. 

( Nun begann eine zermürbende Odyssee 
durch schmutzige, verstaubte und her
untergekommene Büros des Zollamtes. 
Von Büro zu Büro wurden wir geschickt. 
Die einen Angestellten telefonierten 
oder lösten Kreuzworträtsel, während
dem ich das Sonnenkocherprojekt vor
stellte. Alle wollten oder konnten uns 
nicht weiterhelfen. Gegen 17 Uhr schaff
ten wir es aber wie durch ein Wunder, 
beim Vicedirektor vorzusprechen. Seine 
anfängliche Skepsis schwand, als er 
hörte, dass ich bereits vor 28 Jahren hier 
gelebt und gearbeitet habe. Schon setz-

( te er die: übliche madegassische Rede an,
dass e(;Lrrir im Namen der Bevölkerung 

i. t 

für meini:,Engagement danke, aber dass 
das Gesetz vorschreibe .. . . und er leider 
nicht mehr für mich tun könne. Ich liess 
nicht locker und da plötzlich legte er die 
Stirne in Falten und meinte, dass er eine 
Lösung nicht für Zollerleichterung, aber 
für Zollbefreiung hcibe. f.1 1\0111 1e 111i1 �u-

fort eine provisorische Zollbefreiung 
geben, wenn ich in nützlicher Frist (er 
war bereit neun Monate anzusetzen) 
eine wohltätige Organisation in Mada
gaskar gründen und dann um die defini
tive Zollbefreiung anfragen würde. So 

schrieb mir Vohirina über Nacht (ich 
hatte ja keine Schreibmaschine dabei) 
eine «demande provisoire», mit welcher 
wir anderntags, wieder nach. langer 
Warterei, beim Vicedirektor vorsprachen. 
Er setzte seine Unterschrift, drei Stempel 
urid das Wort «urgent» auf unser 
Schreiben, weil er wusste, dass ich am 
Freitag nach Tulear weiterfliegen wollte. 
Nun ging alles verhältnismässig schnell 
vorwärts. In einem Büro wurde ein Ent

wurf gemacht, im nächsten Büro auf 
einer vorsintflutlichen. Schreibmaschine 
der Text geschrieben und so passierte 
das Schreiben noch ungefähr fünf Büros 
und wurde jedesmal mit einem weiteren 
Stempel verschönert und in grossen 
Büchern registriert. Am Donnerstag, um 
16.30 Uhr, hielt ich das heiss ersehnte 

Papier «Prov. Zollbefreiung» überglück
lich in meinen Händen und konnte das 
Flugzeug nach Tulear am Freitag morgen 
in aller Frühe besteigen. 

Jean•C laude holte mich am Flughafen ab 
und konnte. es kaum glauben, dass ich 
das Papier tatsächlich in so kurzer Zeit 
erhalten hatte. Sofort begaben· wir uns 
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Kochdemo in Miary 

mit diesem Schreiben zur Auximad, einer 
Transportfirma. Obwohl wir nun legale 

Papiere besassen, brauchten wir wieder 
vier Tage «Bürotürck» und mussten 
gegen zehnmal zum Hafen hinaus fah
ren, bis wir am 28. Dezember den 
Container holen konnten. Es gab noch 
eine Verzögerung, da alle Camions in 
der Stadt für den Reistransport - die Ent
ladung eines Schiffes aus Korea - ge
braucht wurden. 

Während· Jean-Claude den Container
transport bis zum Lycee technique be
gleitete, . holte ich das Ehepaar Probst 
und Roland Baumann am Flughafen ab. 
Herr Probst ist der Erfinder des Sonnen
kochers und stellte das Material für den 
Container sehr umsichtig und sinnvoll 
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mit Hilfe von Freiwilligen in der Schweiz 
zusammen. Verena Probst mit ihrer gros
sen Erfahrung im Kochen mit dem 
Sonnenkocher führte Chantal in die 
Geheimnisse dieser Kochart ein. 

Der Enthusiasmus der Angekommenen 
war nicht mehr zu bremsen. Bereits wur
de am Nachmittag aus dem Container 
Ware geholt, das· Zelt (unser provisor i

sches Atelier) aufgestellt und den beider( 
einheimischen Schreinern gezeigt, wie 
sie die Kocher zusammen bauen kön
nen. Die Anstellungsgespräche hatte 
ich bereits vorher geregelt. Die Schreiner 
waren sehr schnell in der Lage, die 
Kocher ohne Hilfe von Edi herzustellen, 
so dass wir bereits einige Exemplare 
bereit hatten, b@.vor 'wir· nr1rh Mir1ry 711 
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Flugzeug nach Tulear am Freitag morgen 
in aller Frühe besteigen. 

Jean•C laude holte mich am Flughafen ab 
und konnte. es kaum glauben, dass ich 
das Papier tatsächlich in so kurzer Zeit 
erhalten hatte. Sofort begaben· wir uns 
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mit diesem Schreiben zur Auximad, einer 
Transportfirma. Obwohl wir nun legale 

Papiere besassen, brauchten wir wieder 
vier Tage «Bürotürck» und mussten 
gegen zehnmal zum Hafen hinaus fah
ren, bis wir am 28. Dezember den 
Container holen konnten. Es gab noch 
eine Verzögerung, da alle Camions in 
der Stadt für den Reistransport - die Ent
ladung eines Schiffes aus Korea - ge
braucht wurden. 

Während· Jean-Claude den Container
transport bis zum Lycee technique be
gleitete, . holte ich das Ehepaar Probst 
und Roland Baumann am Flughafen ab. 
Herr Probst ist der Erfinder des Sonnen
kochers und stellte das Material für den 
Container sehr umsichtig und sinnvoll 
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mit Hilfe von Freiwilligen in der Schweiz 
zusammen. Verena Probst mit ihrer gros
sen Erfahrung im Kochen mit dem 
Sonnenkocher führte Chantal in die 
Geheimnisse dieser Kochart ein. 

Der Enthusiasmus der Angekommenen 
war nicht mehr zu bremsen. Bereits wur
de am Nachmittag aus dem Container 
Ware geholt, das· Zelt (unser provisor i

sches Atelier) aufgestellt und den beider( 
einheimischen Schreinern gezeigt, wie 
sie die Kocher zusammen bauen kön
nen. Die Anstellungsgespräche hatte 
ich bereits vorher geregelt. Die Schreiner 
waren sehr schnell in der Lage, die 
Kocher ohne Hilfe von Edi herzustellen, 
so dass wir bereits einige Exemplare 
bereit hatten, b@.vor 'wir· nr1rh Mir1ry 711 



unserer ersten Demonstration auf
brachen. 

In Miary (ca. 3/4 Stunde von Tulc'.w ent
fernt) hatte ich unseren Besuch schrift-

( �mpfang beim Bezirkspräsidenten für die
Demonstration 

( 

lieh noch von der Schweiz aus angekün 
digt. Das Schreiben wurde von Jean
( laude persönlich überbracht. Deshalb 
begrüsste uns dort offiziell der Maire, 

der Delegue de Chef de Provence und 
der Präsident des fokntany (Gemein
wesen) mit einer halbstündigen Rede. 
Wir hatten Glück, obwohl es etwas 
bewölkt war, schmeckte der Reis wun
derbar. Die Kochzeit dauerte etwa 2 1/2 
Std. Die zahlreich erschienene Bevöl
kerung stürzte sich buchstäblich auf den 
Reis und reagierte interessiert auf den 
Sonnenkocher. (Fortsetzung folgt)

(Wenn jemand eine gut funktionierende 
Schreibmaschine abgeben könnte, 
nehme ich sie gerne an. Und ganz toll 
wäre, wenn mir jemand den Weg zu einer 
Partnerschaft mit einer schweizerischen 
Schule ebnen könnte. Vielen Dank! 
Regula Ochsner, Tel. 761 20 61) 
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Mit Hochdruck Kosten sparen 
Das Energiesparpotenzial isi auch bei Drudduffanlagen bf:•ad1füch 

Druckluftanlagen gehören in vielen 
Industrie- und Gewerbebetrieben zur 
gewohnten Infrastruktur. Sie dienen im 
A llgemeinen dazu, Druckluftwerkzeuge 
und -apparate zu betreiben. In der 
Schweiz verbrauchen rund 150'000 sol
che Anlagen jährlich ca. 750 GWh 
Elektrizität, was 1,5% des gesamten 
Strombedarfs ausmacht. 

Gezielte Systemanalyse 

vermittelt das gesuchte 

Sparpotenzial 

Verschiedene Energiesparmöglichkeiten 
verbunden mit einer Effizienzsteigerung 
ergeben ein Potenzial von 100 bis 300 
GWh Strom pro Jahr. Ein erster Schritt 
auf diesem Weg ist die Analyse der drei 

,involvierten Systemkomponenten: Druck
luft-Erzeugung, Verteilung und Ver
braucher. 

In einer normalen Anlage befinden sich 
im Kompressor nur 10% der Chancen 
zum Sparen von Energie. Je nach An
lagengrösse und Anwendungen ist eine 
zentrale oder dezentrale Druckluftver
sorgung od,.i- sogar eine Kombination zu 
empfehlen.' Der Wirkungsgrad eines 
grossen Kompressors ist zwar besser, je-
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doch nur, falls er entsprechend ausgela
stet wird. Einen wesentlichen energeti
schen Faktor findet man bei der 

, Druckluftverteilung. Rohrleitungsquer
schnitt, Elemente der Druckluftaufberei
tung, Speicher und Ventile sollten bei
spielsweise auf den eigentlichen Bedarf 
abgestimmt sein. 

Druckluftversorgungsanlage mit zentra
lem Kompressor (Fotos: At/Js copco) 



( 

Eine Idee entsteht 
() :--

/ 1 - ------::.~-
� 2. Teil )l\\_ -- ..

Projekt «Solarkocher in lVladagas.kar» -�-�� 
-vorgestellt von Regula Ochsner, Lanzenstrasse 18, Ottenbach

.,�
�

--

Glücklicherweise begleitete uns Daniel
(Professor für Alternativenergie an der
Universität Tulear und innovativer For
scher auf diesem Gebiet). Wir merkten
sofort, dass er gewohnt war zu reden, zu
erklären und die Menschen zu motivie
ren, um etwas Neues auszuprobieren.
Für unsere zukünftige Animatorin Chan
tal war er ein gutes Vorbild. Das Radio

Der Reis wird gewaschen, bevor er in 
den Sonnenkocher kommt 

Nar ebenfalls anwesend und machte
verschiedene Interviews mit uns, mit
Daniel und der Bevöl-kerung. Diese Sen
dung wurde dann fünfmal im Lokalradio
und zweimal im Nationalradio von Ma
dagaskar ausgestrahlt. Dies hatte zur
Folge, dass wir nun schon überall in der
Stadt angesprochen wurden, ob wir die
«equipe four solaire» seien. Zwar ver-

kauften wir in Miary noch keinen
Kocher, aber in der Stadt begann der
Ansturm darauf umsomehr.

Am Samstag machten wir eine zweite
Demonstration in Aantaikoaky, der Re
gion, in welcher ich vor 28 Jahren gear
beitet habe. Die Wiedersehensfreude
war überwältigend und die offene Herz
lichkeit berührten meine Schweizer Kol
legen sehr. Wir mussten uns in den gros
sen «Debattierkreis» auf den Boden set
zen (wichtiges Ritual in Madagaskar)
und wurden willkommen geheissen mit
diversen Ansprachen. Mittlervveile ist mir
das ausführliche «Gegenreden» auch
geläufig, so dass dieses Zeremoniell
sicher eine Stunde dauerte. Auch die
Geschenke der Menschen, die mich als
Kind ihrer Erde betrachten, einen Trut
hahn und mehrere Taschen Mangos,
nahm ich mit Dankbarkeit und Rührung
an. Einzig der Himmel wollte nicht mit
spielen, es war bewölkt und der Reis
wurde nicht gar. Trotzdem konnten wir
22 Bestellungen für den Sonnenkocher
entgegen nehmen. Für die Landbevöl
kerung reduzierten wir den Preis. Wir
machten eine kurze medizinische Ver-
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sorgung Und pflegten eitrige Wunden 
von Kindern und Frauen. Ganz erfüllt und

glücklich fuhren wir über die schlechte 
Piste (nur zugänglich mit einem 4x4-
Fahrzeug) wieder zurück nach Tulear. 

Anzufügen gibt es noch, dass auch unser 
Biologe Roland voll auf seine Rechnung 
kam. · Auf dem Weg entdeckten wir ein 
ca. 40 cm grosses Charnäleon, welches 

. wir in allen Posen fotografieren und fil
men konnten. 

Die. Gründung einer wohltätigen Orga
nisation nahm schnell Formen an. Wir 
konnten eine Partnerschaft mit Daniel, 
dem Präsidenten der ASE (Associ,1tion 
pour la Sauvgarde de l'Environnement a 
Madagascar), gründen. Daniel Ramami
henrka ist Professor an der Universität 
Tulear, spezialisiert au'f Alternativenergie. 
Daniel hat bereits diverse Prototypen 
(Sonnenkocher, Warmwasseraufberei
tung mit Sonnenergie, Biogasanlage 
etc.) entwickelt, konnte sie aber aus 
Manqel an finanziellen Ressourcen noch 

nicht duf den Markt bringen. Deshalb 
war er begeistert über den Inhalt unseres 
Containers und die Ziele unseres Enga� 
gements und unterstützte uns mit all sei
nen Möglichkeiten. Die Zusammenarbeit 
mit ihm bringt enorme Synergien und ist 
einP. grossP. Bereicherung. 

Am 8. Janüar wurde diesbezüglich von 
uns beiden ein Kooperationsvertrag unter
zeichnet, der nun auch die Basis für die 
staatliche Anerkennung unseres Ver
eines und damit künftig auch für die 
Zollbefreiung ist. Anhand dieses Vertra
ges werde ich nun auch in der Schweiz 
Statuten erarbeiten, damit ein Verein ge�

gründet werden . kann. Interessierte 
zukünftige Vereinsmitglieder können 
sich gerne bei mir melden. 

Die definitive Buchhaltung ist für's abge
laufene Jahr noch nicht erstellt. Grob, 
überflogen sieht die Bilanz aber sehr gut 
aus. Wir durften gegen Fr. 52'000.-
Spendengelder entgegen nehmen und 
h.::itten Ausgaben von Fr. 36'000.--. Wir 
verkaufen den Kocher für FMG 
200'000.--, was einem Monatssalär 
eines einfachen Chauffeurs, Sekretärin 
oder einer besser gestellten Haushalts
angestellten entspricht. Vier Personen 
sind nun in unserem Projekt angestellt, 
was eine monatliche Lohnsumme von 
Fr. 400.-- ausmacht. Die madegassische 
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Projektassistentin Chanlal ,  eine Ani
matorin für das Fyarengebiet und zwei 
Schreiner. Mit einem dritten Schreiner 
haben wir bereits ein provisorisches An
stellungsgespräch und einen Schnupper
tag durchgeführt. Wenn der Ansturm so 
anhält, werden wir auch ihn anstellen. 

Unsere Produktionsbedingungen sind 
sehr erbärmlich. Wir haben ein kleines 
Zeltdach im Hof des Privathauses von 
Jean-Claude aufgestellt. Bei brütender 
Hitze versuchen nun die Schreiner, die 
Sonnenkocher auf nur zwei T ischen 
unter diesem kleinen Schattendach her
zustellen. Das Material haben wir im Gäste
zimmer von Jean-Claude gelagert und 
müssen dieser Familie immer durch's 
ganze Haus laufen. Den Container konn
ten wir vorläufig auf das Gelände der 
technischen Hochschule stellen, da wir 
ihn wegen der schlechten Strassen nicht 
zum Hause von Jean-Claude bringen 
konnten. Wir vermuten sogar, dass der 
Hochstaplerwagen gar nicht bis zu sei
nem Haus käme, da die Strasse zu eng 
ist. All :diese Widerwärtigkeiten haben 
mich nuh bewogen, selber ein Stück 
Land zu· kaufen, in der Nähe der Stadt. 
Auf diesem Land können wir dann den 
Container als Materialdepot benützen 
und ein Atelier bauen. Das einfache 
Atelier wird auf ca. Fr. 17'000.-- kom
men und das Land auf ca. Fr. 9'000.--. 
68 

Dies wird sich aber lohnen, insbesondere 
auch deshalb, weil wir dann von dort aus 
einen festen Platz haben, an welchem 
die Leute uns auch kontaktieren und 
Öfen kaufen können. Ebenso können sie 
mit späteren, allfälligen Reparaturen uns 
im Atelier aufsuchen. Dies wird auch die 

· Seriosität unseres Projektes erhöhen.

Was wir ganz dringend benötigen, ist
auch ein 4x4-Fahrzeug. Sowohl für die(
Demonstrationen als auch für den Ma- ·
terialnachschub resp. den Material
transport ist dies unerlässlich. Ebenso
braucht es für die Lieferung der Sonnen
kocher in den Busch ein Fahrzeug. Jetzt
hatten wir uns mit diversen Taxis ab
gemüht, die teilweise auf den schlechten
Strassen immer wieder in Panne gerieten
oder stecken blieben, war für uns sehr
viel Zeitverschwendung bedeutete und
auch ziemlich kostspielig ist. Wir durften
oft das Auto von Jean-Claude und sei
nem Schulleiter benützen, aber auf die
Dauer können wir nicht darauf bauen.
Vor Ort könnten wir eine 4x4-0ccasi.ol
für ca. Fr. 17'000.-- bekommen.

Bevor ich zum Ende komme, möchte ich
noch einige Zahlen nennen. Daniel hat
sie sofort errechnet, kaum lernten wir 
uns kennen. Für die Herstellung von 1 Ton
ne Holzkohle müssen 10 Tonnen Holz
geschlagen werden. Pro Tag braucht ein

', 
', 



( 

sorgung Und pflegten eitrige Wunden 
von Kindern und Frauen. Ganz erfüllt und

glücklich fuhren wir über die schlechte 
Piste (nur zugänglich mit einem 4x4-
Fahrzeug) wieder zurück nach Tulear. 

Anzufügen gibt es noch, dass auch unser 
Biologe Roland voll auf seine Rechnung 
kam. · Auf dem Weg entdeckten wir ein 
ca. 40 cm grosses Charnäleon, welches 

. wir in allen Posen fotografieren und fil
men konnten. 

Die. Gründung einer wohltätigen Orga
nisation nahm schnell Formen an. Wir 
konnten eine Partnerschaft mit Daniel, 
dem Präsidenten der ASE (Associ,1tion 
pour la Sauvgarde de l'Environnement a 
Madagascar), gründen. Daniel Ramami
henrka ist Professor an der Universität 
Tulear, spezialisiert au'f Alternativenergie. 
Daniel hat bereits diverse Prototypen 
(Sonnenkocher, Warmwasseraufberei
tung mit Sonnenergie, Biogasanlage 
etc.) entwickelt, konnte sie aber aus 
Manqel an finanziellen Ressourcen noch 

nicht duf den Markt bringen. Deshalb 
war er begeistert über den Inhalt unseres 
Containers und die Ziele unseres Enga� 
gements und unterstützte uns mit all sei
nen Möglichkeiten. Die Zusammenarbeit 
mit ihm bringt enorme Synergien und ist 
einP. grossP. Bereicherung. 

Am 8. Janüar wurde diesbezüglich von 
uns beiden ein Kooperationsvertrag unter
zeichnet, der nun auch die Basis für die 
staatliche Anerkennung unseres Ver
eines und damit künftig auch für die 
Zollbefreiung ist. Anhand dieses Vertra
ges werde ich nun auch in der Schweiz 
Statuten erarbeiten, damit ein Verein ge�

gründet werden . kann. Interessierte 
zukünftige Vereinsmitglieder können 
sich gerne bei mir melden. 

Die definitive Buchhaltung ist für's abge
laufene Jahr noch nicht erstellt. Grob, 
überflogen sieht die Bilanz aber sehr gut 
aus. Wir durften gegen Fr. 52'000.-
Spendengelder entgegen nehmen und 
h.::itten Ausgaben von Fr. 36'000.--. Wir 
verkaufen den Kocher für FMG 
200'000.--, was einem Monatssalär 
eines einfachen Chauffeurs, Sekretärin 
oder einer besser gestellten Haushalts
angestellten entspricht. Vier Personen 
sind nun in unserem Projekt angestellt, 
was eine monatliche Lohnsumme von 
Fr. 400.-- ausmacht. Die madegassische 

67 

'1 

1 

Projektassistentin Chanlal ,  eine Ani
matorin für das Fyarengebiet und zwei 
Schreiner. Mit einem dritten Schreiner 
haben wir bereits ein provisorisches An
stellungsgespräch und einen Schnupper
tag durchgeführt. Wenn der Ansturm so 
anhält, werden wir auch ihn anstellen. 

Unsere Produktionsbedingungen sind 
sehr erbärmlich. Wir haben ein kleines 
Zeltdach im Hof des Privathauses von 
Jean-Claude aufgestellt. Bei brütender 
Hitze versuchen nun die Schreiner, die 
Sonnenkocher auf nur zwei T ischen 
unter diesem kleinen Schattendach her
zustellen. Das Material haben wir im Gäste
zimmer von Jean-Claude gelagert und 
müssen dieser Familie immer durch's 
ganze Haus laufen. Den Container konn
ten wir vorläufig auf das Gelände der 
technischen Hochschule stellen, da wir 
ihn wegen der schlechten Strassen nicht 
zum Hause von Jean-Claude bringen 
konnten. Wir vermuten sogar, dass der 
Hochstaplerwagen gar nicht bis zu sei
nem Haus käme, da die Strasse zu eng 
ist. All :diese Widerwärtigkeiten haben 
mich nuh bewogen, selber ein Stück 
Land zu· kaufen, in der Nähe der Stadt. 
Auf diesem Land können wir dann den 
Container als Materialdepot benützen 
und ein Atelier bauen. Das einfache 
Atelier wird auf ca. Fr. 17'000.-- kom
men und das Land auf ca. Fr. 9'000.--. 
68 

Dies wird sich aber lohnen, insbesondere 
auch deshalb, weil wir dann von dort aus 
einen festen Platz haben, an welchem 
die Leute uns auch kontaktieren und 
Öfen kaufen können. Ebenso können sie 
mit späteren, allfälligen Reparaturen uns 
im Atelier aufsuchen. Dies wird auch die 

· Seriosität unseres Projektes erhöhen.

Was wir ganz dringend benötigen, ist
auch ein 4x4-Fahrzeug. Sowohl für die(
Demonstrationen als auch für den Ma- ·
terialnachschub resp. den Material
transport ist dies unerlässlich. Ebenso
braucht es für die Lieferung der Sonnen
kocher in den Busch ein Fahrzeug. Jetzt
hatten wir uns mit diversen Taxis ab
gemüht, die teilweise auf den schlechten
Strassen immer wieder in Panne gerieten
oder stecken blieben, war für uns sehr
viel Zeitverschwendung bedeutete und
auch ziemlich kostspielig ist. Wir durften
oft das Auto von Jean-Claude und sei
nem Schulleiter benützen, aber auf die
Dauer können wir nicht darauf bauen.
Vor Ort könnten wir eine 4x4-0ccasi.ol
für ca. Fr. 17'000.-- bekommen.

Bevor ich zum Ende komme, möchte ich
noch einige Zahlen nennen. Daniel hat
sie sofort errechnet, kaum lernten wir 
uns kennen. Für die Herstellung von 1 Ton
ne Holzkohle müssen 10 Tonnen Holz
geschlagen werden. Pro Tag braucht ein

', 
', 



1' 

Haushalt ca. 3 kg Holzkohle, was 30 kg 

I · 
Holz entspricht.. Im Jahr also 10'950 kg 

l · Holz. Wenn wir die 500 Sonnenkocher
. verkauft haben, ergibt das eine Ersparnis 
im Jahr von 5'475 Tonnen Holt! Ein ein
drücklicher Beitrag für das ökologische

Gleichgewicht in Madagaskar. 

Am Schluss möchte ich noch bemerken, 
dass Roiand Baumann aH unsere Einsätze 

( 
mit einer Videokamera festgehalten hat 
und wir dann einmal einen Madagaskar
Abend ·für alle Interessierten veranstalten 
werden, an welchem wir auch den Film 
zeigen können. 

Na�htrag: 

Ende April kam ich von 

mein�r weiteren Reise 

nach Tulear zurück 

Einer meiner ersten Bes�che galt selbst
verständlich unserem Zeltatelier. Ger
main, der Schreiner, war eben daran, aus 
einer alten Bettlade einen Tisch zu fabri
zieren, damit darauf die fertigen Sonnen-

( i<och'er gelagert vv1erden können (Tcrmi� 
', ·. '\ 

tengef4.br). Ebenso zeigte mir Chantal, 
:�·:i:•�· . 

' 

die mad:��assische Projektassistentin, 
neu ang�fertigte Cake- und Kuchenfor
men. Sie, stellen sie her aus den Offset
folien, die noch im Container lagern. Nie 
hätte ich gedacht, dass in den Kochern 
etwas anderes als Maniok, Reis etc. ge
kocht wird! Im Januar zeiqte aber Verena 

Probst Cl1dntal noch, wie rnan Cak�s, 
Madeleines und Brot im Sonnenkocher 
zubereiten kann . Chantal fand so Gefal
len daran, dass sie dies in den Koch

demonstrationen in der Stadt zeigte. Mit 
dem Erfolg, dass nun einige verdienende 
madegassische und indische Ha11sfrauen 
· Kuchen und Brot im Kocher backen. Da�
für brauchten sie Kuchenformen!

Dass unser Personal so innovativ, kreativ
und selbstständig arbeitet, hat mich
ganz besond�rs gefreut Auch die Buch
haltung sowie die genaue Erfassung der
ausgelieferten Öfen wurde von C hantal
sehr gewissenhaft ausgeführt. Sie liefer
tf? mir gleich eine Statistik ab. Bis zum
11. April wurden 92 Sonnenkocher ver
kauft und 18 verschenkt. Davon wurden
36 in Antaikoaky (Region, in welcher
ich vor 30 Jahren das Centre de I' Ani
mation rurale leitete) ausgeliefert; d:h.,
dass dort ein Dorf nun fast schon aus
schliesslich mit den Sonnenkochern
kocht.

Am Abend vor meiner Abreise konnten 
wir mit der Landbesitzerin den «acte de 
vente» von ca. 1 '582 m2 Land für 30 
Mio. FMG unterzeichnen (ca. Fr. 8'500.�-). 
Ein prov. Kostenvoranschlag und Pläne 
wurden von Herrn Rodin, einem made
gassischen Baumeister, mit viel zeitli
chem Druck, angefertigt. Am Samstag, 
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28. April, war Baubeginn. Herr Radin·
wird an diesem, scheinbar von den Kon
stellationen her günstigen Tag, Rhum
über unser Terrain vergiessen und die
Ahnen um deren Segen für unser Bau
vorhaben bitten. So wolle es die Tradi
tion, meinte er.

Im Herbst werden wir aus verschiedenen 
Gründen nochmais einen Container 
nach Tulear senden. Wir sind dankbar für 
Maschinen und Werkzeug, das Sie viel
leicht nicht mehr gebrauchen können 
und das sich für eine Schreinerwerk
statt eignet. Auch Geldspenden sind 
sehr willkommen auf folgendes Konto: 
Raiffeisenbank, 8917 Oberlunkhofen, 

50- ·1608-1, Kto. ADE$ Suisse-Madagas
car 5389734 80702.
Für all die Unter"stützung, die ich von so
vielen von Euch erhalten habe, möchte
ich mich nochmals ganz herzlich bedan
ken - ohne dies wäre das alles gar nicht
möglich gewesen.

Mit unseren und den Kräften der fort
schrittlichen Malgache können wir ganz 
wirksam etwas gegen die Zerstörung

(
eines wunderbaren Erdteiles beitragen. 
In diesem Sinne möchte ich Euch allen 
auch viele gute Momente und 
Erfahrungen wünschen und grüsse 
herzlich ADES Projektleitung 

Regula Ochsner 

Projektassistentin chantaf und Requla Ochsner am Erklären und Fragen beantworten 
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kocht.

Am Abend vor meiner Abreise konnten 
wir mit der Landbesitzerin den «acte de 
vente» von ca. 1 '582 m2 Land für 30 
Mio. FMG unterzeichnen (ca. Fr. 8'500.�-). 
Ein prov. Kostenvoranschlag und Pläne 
wurden von Herrn Rodin, einem made
gassischen Baumeister, mit viel zeitli
chem Druck, angefertigt. Am Samstag, 
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28. April, war Baubeginn. Herr Radin·
wird an diesem, scheinbar von den Kon
stellationen her günstigen Tag, Rhum
über unser Terrain vergiessen und die
Ahnen um deren Segen für unser Bau
vorhaben bitten. So wolle es die Tradi
tion, meinte er.

Im Herbst werden wir aus verschiedenen 
Gründen nochmais einen Container 
nach Tulear senden. Wir sind dankbar für 
Maschinen und Werkzeug, das Sie viel
leicht nicht mehr gebrauchen können 
und das sich für eine Schreinerwerk
statt eignet. Auch Geldspenden sind 
sehr willkommen auf folgendes Konto: 
Raiffeisenbank, 8917 Oberlunkhofen, 

50- ·1608-1, Kto. ADE$ Suisse-Madagas
car 5389734 80702.
Für all die Unter"stützung, die ich von so
vielen von Euch erhalten habe, möchte
ich mich nochmals ganz herzlich bedan
ken - ohne dies wäre das alles gar nicht
möglich gewesen.

Mit unseren und den Kräften der fort
schrittlichen Malgache können wir ganz 
wirksam etwas gegen die Zerstörung

(
eines wunderbaren Erdteiles beitragen. 
In diesem Sinne möchte ich Euch allen 
auch viele gute Momente und 
Erfahrungen wünschen und grüsse 
herzlich ADES Projektleitung 

Regula Ochsner 

Projektassistentin chantaf und Requla Ochsner am Erklären und Fragen beantworten 
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